:
Christi Himmelfahrt – Lesejahr B

Reinhard Demetz
1. Kurze Auslegung von Mk 16, 15-20

Das Markusevangelium trägt in seiner ursprünglichen Fassung einen eigentümlich offenen Schluss. Das furchtsame Schweigen der Frauen (Mk 16,8) ist das letzte Wort der ältesten Handschriften. Die Verse 9-20 wurden wahrscheinlich erst im 2. Jh. n. Chr. hinzugefügt – zu problematisch mag manchen Zeitgenossen das offene Ende des Evangeliums erschienen sein. 
Das Textstück bietet nur lose Anklänge an den vorhergehenden Text, trägt aber deutliche Spuren der lukanischen (Himmelfahrt) und johanneischen (Ersterscheinung vor Maria Magdalena) Tradition auf. Es ist durchaus denkbar, dass das Stück als eigenständiges Traditionsstück dem Markusevangelium angefügt wurde. 
Der Neueinsatz zwischen 16,8 und 16,9 ist deutlich. Während sich der chronologische Verlauf nahtlos fortführt, schwenkt der Text von den drei erschrockenen Frauen um auf Maria Magdalena, die dem Leser erneut vorgestellt wird als jene, aus der Jesus sieben Dämonen ausgetrieben hatte. Das folgende Textstück, ist von einem deutlichen Rhythmus von Erscheinung, Zeugnis und Unglauben geprägt. Der Kreis der Adressaten erweitert sich dabei kontinuierlich: von der ersten Zeugin Maria, über die beiden Jünger, die aufs Land gehen wollten, bis hin zu den Elf. 
Nimmt man hier noch die letzten Verse des ursprünglichem Markusevangeliums dazu, ergibt sich eine deutlicher Ablauf: in drei Anläufen wird die Auferstehungsbotschaft verkündet, um drei Mal auf ungläubige Ohren zu stoßen. Drei Mal tritt der Auferstandene in Erscheinung, um die Zweifelnden für sich als Glaubensboten in Dienst zu nehmen.

In diesem Rahmen ist nun unser Textstück einzuordnen, welches von der Sendung der Elf und der Aufnahme Jesu in den Himmel spricht. In der Auswahl der Verse 15-20 wurde der Unglaube der Jünger und der Tadel des Auferstandenen aus nicht ganz durchsichtigen Gründen ausgelassen. Dennoch bleibt auch innerhalb dieser Selektion die Absicht deutlich, die Sendung der Kirche in die Welt mit der Erhöhung Jesu zur Rechten Gottes in Verbindung zu bringen und von hier her zu motivieren. Der Verkündigungsauftrag an die ungläubigen Elf ist verbunden mit dem Versprechen von fünf Zeichen, welche die Zugehörigkeit der Getauften zum erhöhten Herrn manifestieren. Die Erhöhung Jesu zur Rechten Gottes und seine Wirksamkeit in den Getauften erscheinen als Zielpunkt des Ostergeschehens und letzte Motivation der christlichen Verkündigung. 

Die Erhöhung Jesu zur Rechten Gottes korrespondiert dabei in doppelter Weise mit der Sendung der Jünger.  Der universalen Machtstellung Jesu, des Herrn, entspricht der universale Auftrag an die Kirche. Der Überwindung des Todes und dem neuen Leben Jesu bei Gott entspricht die Heilzusage in der Taufe, welche sich in fünf Zeichen darstellt, welche in je eigener Weise die Überwindung von Unheil und Sünde repräsentieren. 
2. Zielsatz

Ich möchte die Gemeinde ermutigen, sich mit all ihrem Glaubenszweifel auf das Abenteuer des Glaubens einzulassen und offen zu sein für die Zeichen, welche die Gegenwart des Auferstandenen in der Welt beglaubigen.
3. Predigtgedanken

Motivation:

Wenn ich ein Evangelium wie das heutige höre, dann schwanke ich oft zwischen Zweifel und Neid. Ich zweifle, ob ich es mir wirklich zumuten soll, all die Geschichten von Schlangenanfassen und Gifttrinken zu glauben. Und dennoch, warum bleibt mir ein Erleben der wundersamen Beglaubigung der Osterbotschaft verwehrt? Wir alle brauchen immer wieder Bestärkung in unserem Glauben, sind auf Zeichen der Gegenwart Christi angewiesen.
Problemfrage:

Woher kann ich heute die Gewissheit beziehen, dass Christus auferstanden ist, zur Rechten Gottes erhoben worden ist und es sich deshalb lohnt, in meinem Leben alles auf ihn zu setzen?

Versuch und Irrtum:
Ich kenne viele Menschen, die getauft sind, die mit ehrlicher Überzeugung an Jesus Christus glauben, und doch kenne ich keinen, der Dämonen austreibt und in Zungen redet, unbeschadet vergiftet werden kann und Krankheiten durch Handauflegung heilt. Soll ich das Evangelium beim Wort nehmen, muss mir dieses Versprechen als Humbug erscheinen.
Wenn ich aber genauer hinhöre und auch die Vorgeschichte des heutigen Textes mit bedenke, dann wird deutlich, dass er genau diese Situation des Glaubenszweifels im Blick hat und ansprechen will. Schon die Apostel taten sich schwer, den ersten Zeugen des Auferstandenen – Maria Magdalena und den Emmausjüngern – Glauben zu schenken. Durch die Begegnung mit dem Auferstandenen kommen auch sie zum Glauben und lassen sich als Boten Christi in Dienst nehmen.
Lösung:

Das Evangelium will uns heute sagen: Auch wenn die Erscheinung des Auferstandenen nur wenigen Zeugen vorbehalten war, manifestiert sich die Lebensmacht Christi in den Zeichen, die das Leben der Glaubenden begleiten. Diese Zeichen ereignen sich dort, wo wir uns von Christus in Dienst nehmen lassen und die Frohbotschaft des neuen Lebens in der Liebe Gottes in die Welt hinaus tragen. 
Lösungsverstärkung:

Wenn es uns heute schwer fällt, an Dämonen oder an übernatürliche Wundergeschichten zu glauben, dann hat die Frohbotschaft der Himmelfahrt Christi einen nicht unbedeutenden Beitrag dazu geleistet. Einhellig verkünden die Texte des Neuen Testamentes die Auferstehung und Erhöhung Christi als Sieg über die dämonischen Mächte, als Entmachtung aller zwielichtigen Mächte, die unser Leben bedrücken und uns in Abhängigkeit halten wollen. Aus einer anderen Weltanschauung als der heutigen heraus will das heutige Evangelium eben dies zum Ausdruck bringen: Die Gegenwart Christi zeigt sich dort, wo unser Leben frei wird von Angst und Unverständnis, von Verzagtheit und Sünde.
Wenn wir nur den Blick ein wenig weiten, dann wird auch heute deutlich, wie sich der Sieg Christi über die dunklen Seiten unseres Lebens an jenen zeigt, die in ihrem Leben auf seine Liebe setzen. Wo der Geist der Hingabe über die Dämonen der Habgier siegt, wo die Sprache der Liebe die Sprachen der Selbstsucht ersetzt, wo das Serum der Freundlichkeit die Zwietracht entgiftet, wo mitfühlende Hände dem Kranken heilsamen Zuspruch spenden: Da ist Christus mitten unter uns.
